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Aus 8en Mannen.

Der Krieg.
^

MTB . Großes Hauptquartier , 27 . März . (Amtlich.)
? Westlicher Kriegsschauplatz : 1
ff ^ Infolge regnerischen Wetters blieb an der ganHetz
Front die Kampftätigkeit gering . i

j
' An den von Bapaume nach Nord-Osten MW

renden Straßen kam es zu Gefechten in der Vorposten.
linie Noreud- Lagnicourt , ebenso bei Equancourt , nord,
östlich von Peronne. ^

" Roysel
'
, am Coloyne-Bach', ist nach mehrmals ver¬

geblichem Vorstoß vom Feinde besetzt worden.
' In den Waldungen zwischen Oise und Conch-Ie-

Chateau trafen stärkere französische Kräfte auf unsere
-Sicherungen , die dem Gegner Verluste beibrachten und
dann vor drohender Umfassung Raum gaben.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Gcneralfeldmarschaüs

Prinz Leopold von Bayer ». ^
Unternehmungen unserer Stoßtrupps bei Jlkux t

brachten in den beiden letzten Tagen 30 Gefangene ein,
gleichviele Russen mit einem Maschinengewehr wurden
gestern bei Smorgen aus den feindlichen Gräben geholt.

Südöstlich von Baranowitschi gslang uns ein
gut angelegter kraftvoll durchgesührter Vorstoß . Die
auf dem Westuser der Schtschara gelegenen russischen
Stellungen zwischen Davowo und Labusy wurden ge¬
stürmt , über 300 Russen gefangen, 4 M aschinenge-
wehre und 7 Minenwerser erbeutet.

Westlich von Luc '? , nördlich, der Bahn Zloczow--
Tarnopvl und bei Brczenany griffen nach heftigen Feuer¬
wellen russische Bataillone an ; sie sind verlustreich ab¬
gewiesen worden.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph :
Südlich des Trotosul -Tales vereitelte unser .Ab¬

wehrfeuer einen sich vorbereitenden Angriff , gegen den
Magyaros -Kamm vordringende russische Kräfte wurden
zurückgeschlagen.

Heeresgruppe des Gcncralseldmarschalls
von Mackensen:

Keine wese "w Ereignisse.
onische Front:

Nordwestlich von Mvnastir haben die Franzosen
erneut angegriffen . Mehrere starke Vorstöße schlugen
ftm Nahkampf fehl . Westlich von Trnova hat der Feind
in einem schmalen GrabenstückAuß gefaßt.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorsft* » *
Die Ereignisse im Westen verlaufen programmgemäß.

Nach hartnäckigen Wm -fen mit den Engländern sind
einige kleine Flecken , nordöstlich von Bapaume , das die
englischen Granaten übrige , schon seit längerer Zeit in
eine Trümmerstätte verlor ^ qa : d nordöstlich
von Peronne geräumt wo In gle . he" Weise fand ,
südlich der Oise ein Kam, . , mit den Franzosen statt.
Gegen eine starke UebermachL hielt "

ft
'
e deutsche Nach¬

hut standhaft , bii sie, um der drohend v Umgehung aus-
Znweichen, den Rückzug fortsetzen muß re — In Wol¬
hynien wurde durch einen schneidigen Vorstoß une russische
Stellung erstürmt und dabei die ansehnliche mente von
300 Gefangenen , 4 Maschinengewehren und Minen-
tversern gemacht. Andererseits mißlang ein griff er An¬
griff der Russen westlich Luck vollkommen. An der Grenz¬
linie der - ldcm in den Wrkdkarpathtzn wurde ein An¬
griff der unterdrückt.

Die Kälte ist seit heute in fast g« rz Deutschland,
auch in den Gebieten jenseits der Mbe bis tief nach
Polen und Kurland hinein gebrochen.

Verlängert die Kriegsanleihe
den Krieg?

Natürlich ! Wenn das Deutsche Reich kein Geld mehr hak«
bleibt ihm nichts anderes übrig , als Frieden zu schließen,
— aber — und ' das ist ebenso natürlich — einen Frieden , wke
seine Feinde ihn wollen.

Also können wir dadurch den Frieden schnell herbei-
führcn, daß wir keine Kriegsanleihe zeichnen?

Sicher können wir das . Nur wollen wir uns zuvor buch
einmal klar machen , wie dann der ersehnte Frieden aussehcn
würde.

Was meinst Du wohl , was Dein Mann oder Dein Sohn
sagen würde, wenn er die Stellung vor dem Feinde verlassen
müßte, wenn er vorbeiziehen müßte an den vielen Gräbern
seiner Kameraden , zurückgehen müßte über die Stätten seiner
Siege , — und hinter ihm her erschallt Freudeugeschrei der feind¬
lichen Bevölkerung , bauen sich Ehrenpforten auf für die feind¬
lichen Heere , die unter Kanonendonner , mit Musik und fliegenden
Fahnen in die geschmückten Städte Anziehen , während unser
Heer wie ein geschlagenes weiter und weiter zurückgeht bis
über unsere alten Landesqrenzen zurück . — Denn Du weißt
doch, was die Feinde als Preis des Friedens verlangen : Elsaß-
Lothringen, Teile vom Rheinland , die Rheinpfalz, Ostpreußen
Polen , und wer weiß was sonst noch . — Was meinst Du,
was er sagen würde, wenn er erführe, Du hättest diesen
Frieden mitgemacht , indem Du dem Paterland Kriegsanleihe
verweigert hättest.

Aber dies alles wäre kaum das Schlimmste . Die Feinde
würden uns eine Kriegsentschädigung auflasten, daß wir viele
Jahrzehnte unter schwerer Steuerlast zu seufzen hätten , daß
wir — wie die Holsteiner Bauern vor 100 Fahren — Haus
und Land umsonst hergebcn würden, weil wir Steuern und
Zinslast nicht zu ertragen vermöchten . Die Ausfuhr unserer
Waren würde erschwert werden , Werke würden still liegen,
Arbeitslöhne sinken, - Gehälter - und Renten verkürzt , unsere
Invaliden und Kricgswitwen ohne Versorgung sein , und unter
der ungehinderten zollfreien Einfuhr ausländischer Erzeugnisse
würde unsere Landwirtschaft ermatten und unsere Bauernhöfe
entwertet werden.

Einen solchen Frieden kannst Du erzwingen helfen , wenn
Du Dich der Ärirgsanleihe fern hältst.

Dein Vaterland zum Frieden zwingen , hejßt Bundesgenosse
des Feindes werden , heißt Deinem feldgrauen Sohn oder Bruder
in den Rücken fallen , heißt Dein Vaterland verraten.

Das willst Du nicht ? Es gibt noch ein anderes Mittel,
den Frieden zu erzwingen : Helsen , daß unsere Feldgrauen
-Waffen , Munition und Ausrüstungsgegenstände in Zähler Fülle
und bester Art erhalten, daß unsere Schiffe und Tauchboote
immer zahlreicher und stärker werden . Dann wird der Feind
gezwungen , uns den Frieden zu geben , den wir brauchen uns
Raum und Kraft zu Arbeit und Leben zu gewähren. Je besser
wir für unser Kriegsmaterial sorgen , desto schneller kommt
dieser Friede , der uns befriedigt . Geld kostet es , viel Geld.
Wenn Du Kriegsanleihe zeichnest, hilfst Du diesen Frieden er¬
zwingen . Je mehr Du zeichnest desto schneller kommt Dein
Friede.

Wie englischen Absichten in
Frankreich.

Die „Zürcher Post " meldete unlängst , daß im Depar¬
tement Pas de Malais von Engländern Liegenschaften zu
riesigen

'
Preisen von der französischen Bevölkerung er¬

worben werden . Ganze Dörfer seien bereits in englischen
Besitz übergegangen . Aller Wahrscheinlichkeit nach handle
es sich bei diesen Käufen um Abschlüsse , welchle die eng¬
lische Regierung durch vorgeschobene Personen vornehme.
In einen gewissen Zusammenhang mit diesen Landkäuftn
im Norden Frankreichs wird neuerdings mehr und mehr
die auffallende Aendcrung in der Stellung der englischen
Regierung zu der alten Frage eines Unterseekanals
C -a ^ ' s — Dover gebracht . Vor dem Kriege stand
Eng : oiewm Plan bekanntlich durchaus ablehnend ge¬
genüber . Jetzt ist jedermann in ( ' md für den Kanalbau.

Ter Krieg hat nun die Eng , . der gezwungen, diese
Mnge anders anzusehen. Namenrna .) das Unterseeboot
stellte England plötzlich vor die Möglichkeit , einmal
völlig vom Festland abgeschnittc .- u werden . Dürfte es
da nicht empfehlenswert sein , sich, wenigstens unter der
Erde '

noch in einer gewissen V . adung mit dem Kon¬
tinent Zu halten ? Hinzu tritt , t - mn durch den Krieg!
unverhofft in dl- glückliche Lege gekommen ist, selbst
ans französischem Voden zu stehen und nunmehr den Ans¬
gang des geplanten Kanals auch auf der französischen
Seite in der eigenen Kontrolle zu haben.

Was ans Frankreich wird , weiß England nicht , es
weiß nur , daß England heu .c in Frankreich herrsch Und
es handelt danach. In Frankreich fühlt man denn auch
die Gefahr . In Paris , wo man früher den Plan Calais—
Dover mit solchem Eifer betrieb , steht man jetzt dem Pro¬
jekt mit wenig Neigung gegenüber . Tie Presse kann
dieses französische Mißtrauen gegen die englischen Ver¬
bündeten nicht offen aussprechen. Nur gelegentlich ver¬

raten Andeutungen , daß cs vorhanden ist . Neutrale
Reisende aber , die in Frankreich waren , haben es immer
wieder bestätigt . Und verraten hat es sich namentlich
in französischen Briefen , vor allem in jenen, die gebildete
Franzosen , aber auch Leute aus dem Volk, an ihre kriegs-
gefangenen Angehörigen in Deutschland über die Stim¬
mung in der Heimat schrieben.

Ganz neu ist , daß die französische Angst vor dem
heute Verbündeten sogar in der englischen Presse zur
Sprache kommt. Die Engländer müssen sich sehr sicher
in Frankreich fühlen , wenn der Pariser Berichterstatters
der Londoner Zeitschrift „ World " Vom 27 . Februar ich
seinem Blatte über das heutige Verhältnis der Franzosen
zu den Engländern schreiben kann : „Die Ansichten von
Pariser Damen sind im allgemeinen wohl beachtensivert,
da die Ansicht einer intelligenten Französin von heute
die einer Anzahl Franzosen von morgen zu sein Pflegt.
So sagte mir eine Französin vor einigen Tagen fol¬
gendes : Wir verdanken der englischen Flotte viel. Aber
was hat die englische Armee getan ? Wissen Sie , daß sich"
in Rvuen etwa eine halbe Million Tommies aufhalten ? .
Eine viertel Million steht in Havre , und eine weiters
Million ist über alle Städte des Nordostens von Frank¬
reich zerstreut . Wie viele, glauben Sie ' wohl, sind in
den Schützengräben ? Ter ganze wirkliche Krieg wird
unseren armen Poilus überlassen . Und das wird ab¬
sichtlich so gemacht ! Man tut das , weil die englischen
Soldaten snr den nächsten- Krieg anfgespart ww 'v/
wenn En -stand gegen Frankreich kämpfen wird .

"

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTD . Paris , 27 . März. Amtlicher Bericht von gestern
'''

nachmittag : Zwischen Somme und Oise erneuerten die Deutschen
während der Nacht mehrcremale ihre Angriffe auf der Front
Essigny-Denay . Alle diese Versuche wurden durch unser Feuer
angehalten ode< durch Gegenangriffe abgeschlagen . Dem Feind,
wurden ernste Verluste zugefügt. Wir haben die gestern eroberten
Stellüiigen vollständig behauptet. Südlich von der Oise wurde
unser Vormarsch trotz der Beschaffenheit des Geländes und des
schlechten Wetters fortgesetzt . Wir schoben unsere Patrouillen
über Folembrai südlich vom unteren Wald von Coucy hinaus
vor. Nördlich von Reims brachte das Feuer unserer Batterien
ein feindliches Munitionslager östlich vom Gehölz Godat zur
Explosion. s

Der Bericht vom Abend meldet u . a . : Nördlich der!
Somme keine wesentlichen Ereignisse. ZwischenHOise und!
Somme zerstreute unsere Artillerie feindliche Truppenansamm-
iungen zwischen Benay und Urviller . Fm Walde von Coucy!
haben unsere Truppen trotz Geländeschwierrtzkeiten und heftigen!
Widerstandes des Feindes Folembray und Feuilles besetzt. -

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 27 . März . Im englischen Heeresbericht

von gestern heißt es u . a . : In der Frühe griffen wir das'
Dorf Lagincourt an , besetzten es und brachten 30 Gefangene und-
ein Maschinengewehr zurück . Der Feind machte am Nachmittag
entschlossene Gegenangriffe von Osten und Nordosten her . Ein.
dritter Angriff wurde von unserer Artillerie aufgcfangen und!
konnte infolgedessen nicht zur Entwicklung gelangen.

Der Krieg zur. See.
Berlin , 27 . März . (Amtlich . ) Einer unserer Tor- ,

pedobootsverbände Hot in der Nacht vom 25 . zum:
26 . März die Anlagen des Kriegshnsens Dünkirchen
auf nahe Entfernung mit etwa 200 Schuß besu offen.
Feindliche Streitkräfte wurden nirgend angetroffen . Un¬
sere Boote find unbehelligt wieder eingelaufen.

Eine neue Blockade.
Amsterdam , 27 . März . Dem Allgemeen Han¬

delsblatt zufolge wird im Unterhaus morgen eine neue
Blockadepolitik vorgeschlagen werden, die auf den Han¬
del Hollands und anderer neutraler Länder eine sehr
starke Rückwirkung haben kann . Der Unionist Bellairs
bat einen Antrag eingebracht, in dem gesagt wird , datzs

. . tschland sich selbst in die Stellung enes „ Outlai .n"
unter deir Völkern versetzt habe und daß jetzt die Zeit
gekommen sei , um eine neue europäische Lehre auszu¬
stellen und v ' irchznführen, nämlich die , daß keine über¬
seeischen Vor :

" te das Gebiet Deutschlands und seiner
Bundesgenossen verlassen ob r dorth

'n gelangen dürfen.
In dem Antrag wird tu tan - ' mß die Borräte für
die neutralen Länder in ^ wpa so rationiert
werden müssen, daß der Handel mit Deutschland and sei¬
nen Verbündeten nach allen in den kgl. Verordnungen!
genannten Artikeln vollständig unmöglich gemacht wird.
— Derselbe Gegenstand wird morgen auch im Oberhaus
zur Sprache kommen, dort wird beantragt werden , daß'
eine Kommission zur Untersuchung des dänischen und
des niederländischen Handels eingesetzt werde. Z



Neues vom Tage.
Kundgebung für die Neutralität.

Stockholm, 27 . März . Wie die Stockholmer Abend -'
Matter berichten, wurde heute von einer Abordnung
dem Staatsminister Hammarskjöld eine Huldigungsadresse
überreicht, die von über 600000 Männern und Frauen,
laus dem ganzen Lande unterzeichnet ist . Außerdem sind
im ganzen Telegramme , und Sympathiekundgebungen von
Mer 150 000 Personen eingegangen . — Allehanda nennt
Diesen Anschluß an die Politik des schwedischen Mi¬
nisterpräsidenten eine Meinungsäußerung ohnegleichen in
Schweden und wohl auch im Ausland.
- Llohd George steht nicht fest?

' London , 27 . März. Arnold Bennet schreibt in
8er Daily

'News , das Kabinett Lloyd Georges habe in
allen wichtigen Fragen versagt : Geschwätz , Reibungen
-und ^

Verzögerungen haben zugenommen . Die Negis-
stehe keineswegs fest, in Mittel - und Nord -England herr¬
sche Mißtrauen und Groll . Nur ein großer militäri¬
scher Sieg könne das 'Vertrauen wieder Herstellen.

/ Brotpreis in London.
" Haag , 27 . März . Aus London wird gemeldet:

Die Bäcker haben den Preis für das Vierpiundbrot auf
1 Schilling (--- 94 Pfg . ) von Montag ab festgesetzt.
>Es ist dies seit dem Krimkrieg der höchste Preis , der
ge gezahlt lvurde . Tie gesamte Presse betont den Ernst
!der Lage und nimmt an , daß in Kürze Zwangsanteile
eingeführt werden, auf Grund der Einführung einer Fa-
milienkarte nach Schwerer Vorbild.

Alkoholmonopol in England?
! London , 27 . März . Nach dem,„Daily Telegraph"
(erwägt die Regierung die Einführung des Alkohol-
Monopols.

Amerikanische Rüstungen.
.

' Washington , 27 . März . (Reuter .) Wilson gab
die ^Ermächtigung zur Rekrutierung für das Marine --
skorps, um es auf die Kriegsstärke von 17 400 Mann zu
bringen.

Der Oberste Gerichtshof hat die sofortige klebe»
itzabe der Appam an die britischen Eigentümer angeord¬
net.

Die Umwälzung in Nußland»
' London, 27 . März . Aus Petersburg sind Be¬

richte eingelaufen , daß im russischen Heer eine weit¬
greifende Auflösung der Ordnung eingerissen sei . Im
russischen Kriegsministerium (Gutschkow ) herrsche die An¬
sicht, daß die Deutschen zwischen Riga und Dwinsk ein
großes Heer ansammeln wollen , um gegen Petersburg
vorzustoßen . Man hoffe , daß die radikale Arbeiter¬
partei deshalb sich der Regierung fügen werde . — Ge¬
neral Alexejew wurde anstelle des Großfürsten Nikolai

Hum Oberstkommandierenden ernannt . Die F .ottenmann-
schäften verlangen , daß die Offiziere von den Mann¬
schaften gewählt werden.

Amsterdam, 27 . März . In dem Zuge, mit dem
der Kriegsminister und der Korrespondent der Londoner
„Times " nach Pskow fuhren , befand sich eine Menge auf-
rührischer Schriften , darunter eine Menge der „Prawda"
mit Aufrufen und Beschlüssen des Sozialdemokratischen
Komitees . Ter Korrespondent bemerkt dazu : Unglück¬
licherweise haben die Anhänger der radikalsten Richtung
noch die Bahnpo st und den Telegraph in Händen.
Die schwerste Prüfung für den Zaren und die Zarin
sei, daß sie von allen Personen , denen sie vertrauten,
ün Stiche gelassen wurden . — Harald Williams schil¬
derte die Unschlüssigkeit, die der Zar in der letzten Zeit

> an den Tag legte . Er habe sich zu keinem Entschluß äus-
E raffen können und seine Minister hätten immer geklagt,

daß sie ihn zu einer Entscheidung zu bringen vermöchten.
Zürich, 27 . März . Der Ministerpräsident. Fürst

Lwow empfing eine Abordnung von Polen, die ihre
Freude und die Hoffnung ausfprachen , daß die Revolu¬
tion auch für Polen gute Früchte zeitigen möge.

Wie der Fuchs den Enten predigt.
Kopenhagen, 27 . März. Die Blätter melden aus Peters¬

burg : Am vergangenen Samstag statteten die Botschafter der
Alliierten- der russischen neuen Negierung einen Besuch ab.
Der englische Botschafter Buchau an hielt eine Ansprache . Er
begrüßte die neue Aera des Glücks , des Fortschritts und
derEhre, die für Rußland begonnen habe , und forderte Rußland
auf, biehr als je die Aufmerksamkeit ans den Krieg
zu lenken . Er sprach dann die Hoffnung aus , daß das neu¬
geborene Rußland vor keinen Opfern zu rück schrecken
werde , um die Einigkeit der Alliierten zu stärken, damit Win
endgültiger Sieg über Deutschland erreicht werden könne , ein
Sieg für die ' großen Grundsäge der Gerechtigkeit , Freiheit und
Gleichheit und des Rechtes der Nationalitäten , für die die
Alliierten eingetreten seien . Nach Buchanan sprachen der ita¬
lienische und französische Botschafter in ähnlichem Sinne . —
Miljukvw dankte und erklärte , die provisorische Regierung
sei gebildet worden, weil das ganze russische Volk daran
gczweifelt habe , daß das alte Regime fähig sei , einen sieg-
reiclM Abschluß des Krieges herbeizuführen. Die Aufgabe der
provisorischen Regierung sei es , alle Kräfte des Landes zu
organisieren zur gemeinsamen Arbeit für den Sieg.

Reichstag.
Berlin , 26 . Mürz.

Zweite Lesung des Etats der Reichsjustizverwaltung.
Staatssekretär Dr . Lisco: Die Iustiznovelle bezweckt nicht

in erster Linie , Iustjzbcamte für den Militärdienst freizumachen,
sondern Schöffen , Geschworene rad Sachverständige zu entlasten.
Bon höheren , mittleren und niederen Iustizbeamten wurden zum
Heeresdienst 21 OVO oder 43 Prozent eingezogen . Zurückgeblieben
sind 2500 reklamierte Kriegsverweiidungsfähjge, zu denen eine
große Zahl Garnisons - und Arbeitsverwendungsfähige kommt.
Auch die Zahl der Rechtsanwälte und Notare ist gewaltig zurück¬
gegangen . Läßt die Militärverwaltung che Reklamierten ipcht
mehr frei , so verwundert sich die Zahl unserer Beamten wieder
erheblich . Dies wäre umso empfindlicher , als che Zahl der
Straf - und Zivilprozcsse , die in der ersten Kriegszeit abge¬
nommen hatte , wieder anschwillt . Werden uns die Beamten
genommen , ohne daß wir sonstige Maßnahmen treffen, so
leidet die Rechtsprechung darunter gewaltig. Die Beschäftigung
von Rechtsanwälten in Richierstellen dürste durch die geringe
Entschädigung auf Schwierigkeiten stoßen.

Abg . Stadthagen (Soz . Arb .) geht ausführlich auf
die Riichsqerichtsverhandluna aeaen ch

'e beiden sozialdemokratischen
Redakteure Eichhorn und Weise, sowie auf ihre 'Schutzverhaffiing
ein , und sagt : Die politische Polizei ist die Seele des preu¬
ßischen Staates , des Unrechtes und der Reaktion . Der Wucher
>,st nicht auszurotten , wenn man nicht die ganze gegenwärtige
Gesellschaftsordnung umstürzt.

Abg . Bruhn (Deutsche Fraktion) : Die Bestrafungen in den
Wucher- und Schieberprozessen spotten aller Beschreibung. Sie
stehen in keinem Verhältnis zu den erzielten Wuchergewinnen.
Der Krieg hat gezeigt , daß wir mit unserer Weltanschauung
auf dem richtigen Wege sind . (Zuruf bei den Soz. : Auf dem
Holzwege !) Auch aus Ihren Reihen (zu den Sozialdemokraten)
ist mir gesagt worden, daß man erst Jude werden muß, um
Krieqslieferant zu werden.

Abg . Landsberg (Soz . ) : Die antisemitischen Leistungen
des Abg . Bruhn waren das Taktloseste, was ich je gehört habe.
Der Wucher ist eine interkonfessionelle Erscheinung . Das Schwur¬
gericht soll man nicht durch . Verminderung der Geschworenen
verschandeln.

Der Etat des Reichsjuflizamts wird angenommen.
Etat des Reichseisenbahnamts.

Von fortschrittlicher Seite ist eine Resolution beantragt
auf schleunige Vorlegung einer Denkschrift über die finanzielle
und wirtschaftliche Wirkung einer Vereinheitlichung des deutschen
Eisenbahnwesens unter Einbeziehung des Binnmiwasserstraßen-
wesens.

Abg. Dr . Pfleger (3 .) : Die von Geh.-Rat Kirchhofs
herausgerechnete Milliarde Ueberschuß bei einer Betriebsreform
der Eisenbahnen ist schon erschöpfend widerlegt worden . Zur
Vereinheitlichung auf Grund von Verträgen und Abmachungen
ist Bayern gerne bereit. Was darüber hinausgeht, findet
entschiedenen Widerspruch.

Abg . Keil (Soz .) : Die Erfahrungen des Krieges haben
den Gedanken ans Vereinheitlichung des Eisenbahnwesens gestärkt.
Die Eisenbahnen dürfen nicht zu fiskalischen Zwecken aus«
genutzt werden . Und doch zieht .Preußen seit Jahr und Tag
daraus mehr als 800 Millionen jährlichen Reingewinn für
allgemeine staatliche Zwecke. Die Zustände, die zwischen den
eiuzclstaatlicheu Eisenbahnen herrschen , sind des einigen Deut¬
schen Reich :cs nicht würdig. .

Abg . Müller - Meiningen (F . Bpt .) : Unser Antrag ent¬
hält keinerlei Mißtrauen gegen dze Beamten und Verwaltungen.
Wir wollen lediglich d^ Vereinheitlichung der Eisenbahn sach¬
verständig behandeln . Niemand denkt daran , Bayern seine
Eisenbahnen mit Gelockt zu nehmen.

Abg . Schiele (K. ) : Der gegenwärtige Augenblick erscheint
mir als der denkbar ungeeignetste auf dem . Wege zur Ver¬
einheitlichung des Eisenbahnwesens. Gegen den Grundgedanken
der Resolution haben wir nichts einzuwenden . Die einzelstaatiichen
Eisenbahnen haben sich im Kriege ausgezeichnet bewährt.

Präsident des RetchseisenbahnamtsWackerzapp: Die
Durchführung der Reichseisenbahnen könnte nur unter der Zu¬
stimmung der einzelnen Bundesstamen geschehen. Diese lehnen
es aber entschieden ab. Es ist durchaus begreiflich , da
sie ihre finanzielle Selbständigkeit behalten wollen. Es ist
durchaus nicht selbstverständlich , daß durch die Vereinheitlichung
Hunderte von Millionen erzielt würden . Auch Kirchhofs er¬
wartet dies nicht durch die Vereinheitlichung, sondern durch
andere Maßnahmen , die auch ohne die Vereinheitlichung durch-
gesührt werden können.

'
Abg , Stöve (Natl .) : Wir können die Vereinheitlichung

der Bahnen nicht der Initiative der Bundesstaaten überlassen,
Abg . Freiherr von Gamp (Rpt. ) : Die gewaltigen Erfolge

der Eisenbahnen können alle Kritiker befriedigen . Die Kirche
Hoffschen Vorschläge lassen nach 'den Ausführungen des Ministers
in der Kommission eher eine» Verlust als den angekündigteki
großen finanziellen Erfolg erwarten.

Der Etat des Reichseisenbahnamts wird bewilligt.
Es folgt die zweite Lesung des Etats des Reichsschatzaiilts.
Hierzu liegt eine Resolution des Prinzen Schönaick-

Carolath (Rail .) auf Erhöhung der Brteranenber'hilfe durch
eine einmalige außerordentliche Zuwendung aus Reichsmittcln
vor . Außerdem beantragen Vertreter der bürgerlichen Parteien
die Vorlegung eines Gesetzentwurfs , der verbietet, de » Waren¬
umsatzstempel den Käufern besonders in Rechnung zu stellen und
wegen des bei der Wciierveräußernng zu berechnenden Stempels
einen besonderen Preisabzug zu machen.

Die Resolution wird einstimmig angenommen.

Berlin . 27 . März.
Kurze Anfragen.

Abg . Dr . van Lalker (Natl .) fragt nach dem Stande
her Geschlechtskrankheiten im Heere und deren Meldung an die
Landesversicherungsaiistalt.

Ministerialdirektor Dr . von Ionquieres: Die Be-
Handlung derartiger Krankheiten im Hccre ist ausschließlich Sache
der militärischen Stellen . Das Dienstgeheimnis darf nur mst
Zustimmung der Kranken gebrochen werden oder wenn gesetzliche
Vorschriften es verlangen. Mitteilungen Uber den Gesundheits¬
zustand von Personen an die Träger der Sozialversicherung
werden nicht ohne weiteres als befugt angesehen.

Abg . Gun her (F . Bpt.) fragt nach der Bekämpfung der
Rebscbüdnngi : durch Kupfervitriol und Schwefel.

Dr . von Ionquieres: Die Knappheit an Kupfer macht
größte Sparsamkeit notwendig. Das Kriegsministermm ist aber
bereit , nach Möglichkeit weitere Mengen zur Bekämpfung der
Rebschädlinge zur Verfügung zu stellen . Es werden aber auch
alle anderen brauchbaren Mittel benützt werden.

Es sogt die zweite Beratung der Steuervorlagen , beginnend
mit dem Zuschlag zur KnLgsstener.

Abg . David (Soz .) : Die Kommission hat eine Verschärfung
der Krieqssteuer abgeiehnt und will das Defizit des Etats durch
Besteuerung der Kohlen und des Verkehrs mettmachen . Wir
bedauern das . Wir haben eine Verschärfung der Erbschaftssteuer
vorgeschlagen . Wenn die Einzclstaaten sich sträuben , dann muß
der Weg über die Matrikularbeiträgc gewählt werden . Wenn
man auf die höheren Arbeitslöhne hindcutet, so entsprechen
diese immer noch nicht den Tcnernngsverhältnissen. Die Kriegs¬
gewinne von 100 OOi Mark sollen nach dem Regierungsvorschlag
mi 123 400 Mark , nach unserem Vorschläge mit 26 000 Mark
besteuert werden .

'Wir beantragen auch Gewinne unter 100 000
Mark stärker zu belasten.

Abg . von Brockhausen (Kons.) : Es ist notwendig , daß
die Steuern auf möglichst einfache Art eingcbracht werden
können. Dieser einfache Weg ist in dem Zuschlag zur Krjcgs-
stöuer gegeben . Die hier gestellten Anträge bringen nichtsNeues . Wir nehmen die Vorlage in der Kommissionsfassungan. Ich bin überzeugt, daß dieser Krieg mit Kriegsentschädigung
und Grenzsicherunq zu Ende acht.

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . Ostland.

(Fortsetzung . ) iNarydruck verboten,'
> „Was ist das hier für ein Geschwätz ? " sagte eine
dunkle Stimme von der Türe her . Felix von Richling
stand auf der Schwelle , hoch und schlank, ganz der Herr,
der Gebieter. „ Pa^ a, ich bitte , lasse diese Angelegenheiten
m i r über. Was soll 's mit dem Brief ? "

„Von deinem neuen Waldhüter , dem Lechner "
, sagte

der alte Herr gänzlich verwirrt.
Er sah viel zu schlecht, um die Veränderung zu be¬

merken , die mit Felix umging . Aber Fee sah sie genau.
Ganz aschfarben erschien plötzlich das Gesicht, und die
Hand, welche hastig den Umschlag abriß, zitterte mertlich.

In diesem Augenblick sah Fee, daß Olga sich er¬
hob . Mit weit vorgeneigtem Oberkörper starrte sie hin¬
über nach dem Lesenden . Ihre ganze Seele schien in den
Augen konzentriert.

Aber Felix achtete ihrer gar nicht. Er hatte den Kopf
gesenkt ; seine Blicke irrten flüchtig hi » über die Schrist-
züge . Und immer verzerrter wurden seine Züge.

„I bitt' schön um a Antwort !" jagte oer' Micherl
unterwürjig.

Da fuhr Felix von Richting auf.
»Ich — ich muß mir erst die Antwort überlegen" ,

stotterte er. Zum erstenmal erschien er merkwürdig hüäos.
Es war, als habe ihn ein jähes Entsetzen beinahe über¬
nimmt . Aber josort riß er sich wieder zusammen.

„Geh !" sagte er raub , „ und hüte dich, daß du nicht
noch einmal irgendwo solche Lügen erzählst, wie ich sie
eben erst hörte. Las kostet Keinem Vater seinen Posten !"

„ I — i Hab ' doch net —" Der Bub wollte sich ver-
teidPen . Aber eine starke Hand schob ibn zur würe
hm .. US.

„ Gesindel !" sagte der junge Baron kurz. „Lauter ver¬
logenes Volk !"

Der alte Freiherr fuhr auf. Ueber „seine Bauern und
Arbeiter"

, wie er gerne sagte , ließ er nichtskommen.
„Wieso ? " fragte er entgegen, „dem Micherl sein Vater,

der Berger, ist ein durchaus anständiger Mensch . Bei dem
Buden din ich Pate gestanden und habe mich auch immer

um ihn gekümmert . Der ist siebzig und aufgeweckt in der
Schule, und von . verlogen' habe ich nie etwa ? bemerkt .

"
Felix hatte sich gesetzt und stocherte in den Speisen herum.
„ Mas schreib ! denn dein nduer Waldoüter so Wich¬

tiges ? " fragte der alte Herr nach einex Pause . „ Und
warum willst du denn nicht, daß er zum schuldigen Rapportins Schloß kommt? Das wird schlechtes Blut machen!
Zu mir konnten die Leute in jeder Stunde . "

„ Ich bin nicht wie du , Papa . "
Es klang ruhig, aber ein Hohn lag in den Worten,den alle heraus,uhlten . In Olga bäumte sich das stolzeBlut auf.
„ So gib doch den Brief her !" sagte sie fast befehle - d.

„Onkel will ihn vorgelesen haben . Mit deinen Waco-
Hütern hast du doch wohl keine Privatgeheimnisse. "

„Nein. Aber ich lasse nie Briefe lesen ; es ist eine
Eigenheit von mir.

"
„Und wenn ich dich nun um diesen bitte , Felix ? Es

ist eine Marotte von mir. Gut . Aber es ist die allerersteBitte, welche ich an dich -richte. Ich — deine Braut , Felix!Gib .mir den Brief. "
Olga streckte schon wieder die Hand aus . Da sprangFelix wie in einer blinden Wut empor, riß das grobePapier aus der Tasche und zerriß es in kleine Fetzchen.Im Kamin brannte ein leichtes Feuer , trotz der Wärme

draußen . Mitten hinein flogen die Stückchen . -
„L>oi " sagte er tonlos vor Erregung . „Sol Da hastLu deinen Brief ! Jetzt lies ihn I Lies ihn nur !"
Olga war totenblaß geworden und aufgestanüen. Sie

entgegnete keine Silbe . Aber ihr Blick traf ihn voll . Da
senkte er den schmalen Kopf. Und als sie an ihm vor¬über wollte , haschte er nach ihrer Hand.

„Verzeih ! " murmelte er . „Ich — ich war von Sinnen . "
„Nein" , sie entzog ihm ihre Hand . „ Du warst, wie

ein Richting nie sein darti Das ist pöbelhaft !" Lie schriees ihm ins Gesicht, außer sich vor Zorn.
„Kinder! " Der alte Freiherr verlor sich in einer un¬klaren Angst. „ Haltet doch Frieden , Kinder ! Bedenkt

eure Zukunft, das Erbe ! Und euren alten Namen !"
Die weinerliche Stimme brach . Aber, so schwach sie.war , sie brachte die beiden zur Ruhe , zur Ueberlegung.Stumm nahm sie wieder Platz. „Die Zukunft, das Erde,der alte Name", schwirrte es durch Olgas Kopf . Und der

totenblasse Mann dachte : » Das Weib ! Herrgott ! Dieses
Weib ! Ich verspiele es , wenn ich mich so Hinreißen lasse ! "

So wurde es ein äußerlicher Friede. Aber sie hatten
beide, Olga und Felix, ein seltsames Gefühl : Sie gingen
auf schwankendem Boden . . .

Am Abend saß Fee vor Doktor Huber in der Mühle.
Ein winziges Stückchen Papier legte sie vor ihm auf den
Tisch.

„Da," sagte sie, „ das ist alles , was von dem Briefs
übrig ist .

" Das ' eine Stückchen flatterte, ohne daß der
Baron es merkte , davon und blieb in einem Winkel liegen.
„Und es enthält nur zwei Worte : ,Dein Freund '. —
Aber ich finde diese Worte seltsam genug . "

„Ich auch" , entgegnete Huber.
In diesem Augenblicke erscholl draußen Hundegebell,

dann eine wehe Frauenstimme.
„Die Irre ! " ries Fee . Und wie emporgerissen stürmte

sie zur Türe und auf die Straße.
,/Fox ! Hektar ! Bella l Herein !"
Gebieterisch klang die sonst so weiche Mädchenstimme.Mit einem einzigen Blick hatte sie die Situarion er¬

faßt : Dort , dicht vor dem weitgeössneten Tore der wirt¬
lichen Mühle stand die Irrsinnige . Ihr blasses , ver¬
grämtes Gesicht leuchtete weiß im matten Schein der
Abendsonne. Mit flackernden Augen starrte sie auf die drei
großen Hunde, welche sich .um sie drängten ; eine unge¬
heure Angst sprach aus ihrem Gesicht. Früher hatten die
Hunde Fee sehr geliebt. Der neue Besitzer aber hielt ihr
die Tiere geflissentlich fern . So folgten sie auch jetzt nicht
ihrem Rufe, sondern umsprangen und umheulten die
fremds Frau in tobender Ausgelassenheit. Der Müller

! und seine Frau standen in der offenen Tür und lachten
roh und brutal . Alles Blut stieg Fee ins Gesicht.

„Rufen Sie die Hunde zurück ! " rief sie hinüber.
„Schämen Sie sich ! "

„Oho ! Bettelvolk soll verjagt werden ! " schrie Wegner
zurück. Im selben Moment erschien Lorenz. Ein Pfiff— die Hunde ließen von der Frau ab, die in die Knie
gebrochen war.

Und gleich darauf kauerten der junge Müller und Fee
dicht neben der Frau . , Auch Doktor Huber erschien. Die
2rre brach in ein krampfhaftes Schluchzen aus.

Fortsetzung folgt.



° Abg . Dr . Biunck (I . B ) : Wir stimmen dem Kom
missivnsanlrac, zu . In dem Verhältnis der Heranziehung des
Vermögens zu den Lasten des Reiches wird auch künftig kein
anderer Weg gegangen werden , wie der dieser nicht dauernden
Steuermabnahme . Eine völlige Cinschlagnahme der Krregsge-
rvinne ist nicht möglich. Durch die Belastung in den Bundes¬
staaten werden sie vielfach schon bis zu 80 Prozent betroffen.

Abg . Dr . Pfleger ( Zentr .) : Auch wir stimmen für den
Entwurf in der Kommissionssassung . Bor Uebertreibungen bei
den Steuern müssen wir uns hüten, um nicht das Wirtschafts¬
leben z» gefährden.

Amtliches.
Die Maul und Klauenseuche

ist ausgcbrochen in Affstädt , OA . Herrenberg . In den 10
Kilometer - Umkreis fallen

vom O b er am ts b e z i r k Calw die Gemeinden:
Dachtel , Deckenpfrvnn , Gechingen;

vom O b eram ts be z i r ! Nagold die Gemeinden
Mtlingeu , Wildberg , Effringen , Sulz und Emmingen.

Lanöesnachrichten.
Htteurtel«. 28 . März 1917.

Das Eiserne Kreuz hat erhalten : Ersatz-Reservist
Wilhelm Günther von Hochdors, Sohn des ver¬
storbenen Friedrich Günther.

Die preuß . Verlustliste verzeichnet n . a . : Wilhelm
Carle, Wildbcrg tödl . verunglückt . Paul Wolf , Altensteig,
vermißt . Otto Gaiser, Baiersbronn , bish , verm , in Ge¬
fangenschaft.

* Die pharmazeutische Staatsprüfung an der Uni¬
versität Tübingen hat abgelegt Oscar Schiler von
hier, z . Zt . an der Lazarettapothcke der Universitätskliniken.

* Besitzmechsel . Wie wir hören wurde das im Böm-
bachtal gelegene von der hiesigen Handwerkerbank s . Zt.
aus dem Phil . Maier '

schen Konkurs erworbene Fabrik - An
Lesen von Joh . Sanier aus Durlach in Baden er¬
worben . Der Kaufpreis beträgt einschließlich Hobelbänke
und Handwerkszeug etc . 35 000 Mk.

— Reisen in Ser Lsterzelt . Die außerordent¬
lich starke Inanspruchnahme der Eisenbahnen von Sei¬
ten der Militärverwaltung und durch die Beförderung
der notwendigsten Güter und Lebensmittel macht es für
jeden Einzelnen zur unabweisbaren patriotischen Pflicht,
alle unnötigen Reisen zu unterlassen . Dies gilt ganz
besonders für Reisen zur bevorstehenden Osterzeit.

'
Die

Eisenbahnverwaltnngen beabsichtigen nicht , an Ostern
mehr Züge als sonst zu fahren und da in dieser Zeit
auch die in Industrie und Landwirtschaft Tätigen un¬
bedingt zur Stätte ihrer Arbeit gelangen müssen, so
haben alle anderen Reisenden mit Zurückbleiben wegen
Ueberfü . lung der Züge zu rechnen.

— Beteiligung der Schulen an der 6 . Kriegs¬
anleihe . Eines der Gerüchte, wie sie bei der Auf¬
legung von Kriegsanleihen aufzumuchen pflegen und
von übelwollender Seite verbreitet werden, hat bei
Einzelnen die Befürchtung entstehen lasten , die Schüler
könnten später veranlaßt werden, die von ihnen durch
Vermittlung der Schule gezeichneten Kriegsanleihe betrage
zu Gunsten von irgend welchen Schulfonds stehen zu las¬
sen . Es bedarf keiner Begründung , daß diese Befürch¬
tung durchaus unzutreffend ist . Vielmehr sind die Schu¬
len nach Ablauf von 2 Jahren nach dem Friedensschluß
zur unbedingten Auszahlung der gezeichneten Beträge
samt Zinsen und Zinseszinsen verpflichtet.

— Bekleidung der Hilssdieustpslichtigeu im
Militärdienst . Die Hilfsdienstpflichtigen im Militär¬
dienst tragen grundsätzlich bürgerliche Kleidung, sor¬
gen . auch selbst für Unterhaltung und Neubeschaifung
ihrer Kleidungsstücke. Berufliche Sonderkleidung kann
von der BetricbZstelle durch Vermittlung der zustän¬
digen Kriegsamtsstelle auf dem BezugZscheinweg ange¬
fordert werden . Einzelne militärische Bekleidungsstückewerden unentgeltlich leihweise oder gegen Abnutzungs¬
entschädigung geliefert.

— Hilfsdienst . Betreffs der Metdung der Hilfs-
dienstpflichtigen durch die Post herrscht vielfach die Mei¬
nung , daß der die Meldung annehmende Postbeamteden abtrennbaren Streifen mit dem Tagesstempel und
seiner Unterschrift versehen würde . Dies ist nicht zu¬
treffend . De .x. Postbeamte versieht den Streifen Mel-
debestätigung) nur mit dem Tagesstempel . Die Unter¬
schrift hat der Meldepflichtige selbst und zwar vor
Abgabe beim Postamt zu leisten.

i ^ ^ ErnährrtngsfLagerr . Im östlichen Deutsch --land herrscht immer noch große Kälte, so daß die be¬reits begonnene Abfuhr von Kartoffeln nach dem We-
sErmals eine Verzögerung erleidet . — Da imVerkehr mit Hülsenfrncht - Saatgut keine beschrän-tende Beitrmmungen bestehen , wurde dies vielfach miß¬bräuchlich dazu benützt, daß Hülsenfrüchte als Saat-Mt zu unerhört hohen Preisen zu Spcisczwecken ac-

L^ ft wurden . Es ist deshalb jetzt angeordnct , daßHMsensruaste auch zum Anbau nur gehandelt werden
Ppen , wenn sie von der Reichssielle aüsvrücklich freigc-geven , md . Diese Verordnung trifft auch diejenigen Be-ftande , die bereits im Handel sind.

Krugs-Schlagsahne . Aus ewsuchc Weise und nijt wenig-Mitteln laßt sich ein sehr wohlschmeckender Ersatz für die in
^ riedenszeiten so beliebte Schlagsahne Herstellen . 1 Liter Wasser,

Pfund Zucker , eine Zitrone . Wassersumer . Weizengrieß läßt man zusammen aufkochen und tutvast und Schale der Zitrone hinzu . Dann wird die Massezum Kalt- und Steifwerden — etwa eine Stunde —
geschlagen. Am besten geschieht dies , indem man den Topf
zsi

rin Kallwasserbad stellt . Die Sahne kann mit Fruchtbejgutzals Nachtisch genossen werden.

i Simmersfeld . In unscrcr Nachbargemeinde Fünf-
I bronu fand eine Lürgerversammluiig statt , in der Herr
' Pfarrer Scheid von hier in beredten Worten zum Aus¬

druck brachte , daß alles Zusammenarbeiten müsse, um von
unfern Feinden einen dauernden und ehrenvollen Frieden
erzwingen zu können . Insbesondere forderte er die An¬
wesenden auf, in der Lebensmittelfrage doch nach Kräften
die Bestrebungen der Regierung zu unterstützen . Auch auf
die Kriegsanleihe kam der Redner zu sprechen, indem er
die Versammlung aufforderte, von dieser äußerst soliden
und sicheren Anlage des Geldes fleißigen Gebrauch zu
machen . Mögen die eindringlichen Worte des Redners auf
fruchtbaren Boden gefallen sein und reichliche Früchte tragen!

L Dornhan OA . Sulz , 27 . März . (Großfener . ) Gestern
Früh brach in dem Schopf des Schuhmachers Andreas
Gruber Feuer aus und dehnte sich in kurzer Zeit auf das
Wohn - und Oekonomiegebäude oer Barbara Weiß sowie
auf das Wohn - und Oekonomiegebäude der Witwe Barbara
Widmanu aus . Das Vieh wurde gerettet, während die
Mobilien und die Gerätschaften der Witwe Widmanu und
ihrer Tochter verbrannt sind . Aucki Bargeld ist verloren
gegangen. In wenigen Stunden sind drei Häuser ein Raub
der Flammen geworden, wodurch eine Familie doppelt
schwer von dem Unglück betroffen wurde, da erst vor vier
Jahren ihr Anwesen abbrannte . Wie das Feuer entstanden
ist, ist bis jetzt unbekannt. Der Schaden ist sehr groß.

r . Stuttgart , 27 . März . Hilfsdienst . ) Die
Stadtverwaltung hat einen Hilfsdienst von Schülern
und Schülerinnen zur Bewirtschaftung der Obst- und
Gemüsegärten eingerichtet, an dessen Spitze der städ¬
tische Banrat Maier steht . Die Geschäftsstelle ist im
ehemaligen Gasthof Textor untergcbracht.

r . Stuttgart , 27 . März . (Todesfall) Int
Alter von 88 Jahren ist Generalleutnant z . D . Ludwig
v . Wagner -Frommenhausen gestorben. Der General ent¬
stammte einer alten Patrizierfamilie in Soloturn , deren
einer Zweig seit 1656 in Württemberg ansässig war . Der
Verstorbene machte die Feldzüge 1866 und 1870/71 als
Kommandeur der zweiten reitenden Batterie mit , trat
dann aber zur Kavallerie über und war zuletzt (seit 1883)
Kommandeur der 27 . Kav .-Brigade . Infolge einer da¬
mals schon sich bemerkbar machenden Krankheit trat er
1886 in den Ruhestand . Die Leiche wird morgen nachf-
mittag hier einoeäschert.

Stuttgart , 26 . März . (Passiv ns spiel .)
Gestern abend wurden die Pasfionsspiele im großen Saal
des Stadtgartens eröffnet .

' Die Vorführung war von
feierlichem Ernst getragen und machte auf das Publikum
einen tiefen Eindruck. Die Darstellung ist in allen Teilen
wohlgelungen , und verdient ebenso wie die umsichtige Lei¬
tung vollste Anerkennung . Eine gewisse Zurückhaltung,
die das Publikum begreiflicherweise anfangs zeigte, wich
mehr und mehr einer warmen Anteilnahme und dem er-?
greifenden Miterleben des Dramas , das im Sinne des
bekannten Leidenspiels von Oberammergau verfaßt ist.
Viele werden gerne die gebotene Gelegenheit ergreifen,
das Schauspiel anzusehen ; bei allen dürfte es eine dauern¬
de Erinnerung bleiben und niemand wird den Saal un¬
befriedigt verlassen.

— Graf Zeppelin , Ritter Ser Ehrenlegion.
Wie nur wenig bekannt sein dürfte , war Graf Zeppelin
auch Ritter der französischen Ehrenlegion . „Aus Raum¬
mangel " hat er das Bändchen der Ehrenlegion aber Wohl
schon lange nicht mehr angelegt . Er war in die Ehiren-j
legion ausgenommen worden, als er, ein junger württ.
Reiteroffizier , in den Jahren 1861 und 1862 seine mili-
tarischse Studienreise unternahm , die ihn außer nach
Oesterreich, Italien , Belgien und England auch nach
Frankreich führte.

Kriegsdienst der Stuttgarter Olgaschwester n.
ep .- Das Mutterhaus der Olgaschwestern (Karl-

Olga -Krankenhaus , Stuttgart Metzstr. 62) umfaßt im
Berichtsjahr 1915/16 233 Schwestern, einschließlich
der 4 Pensionsverbandsfchwestern , welche durch die Schar
von 77 Hilfsschwestern unterstützt wurden . 19 Probeschwe¬
stern konnten neu ausgenommen werden ; durch Austritt
bzw . Entlassung schieden aus 10, durch Tod 2. Rein
militärische Verwendung fanden in heimatlichen Reserve¬
lazaretten 38 Schwestern , in Vereinslazaretten , abge¬
sehen von den Friedensstationen 3, in den Lazarettzügen
H . und S . 24, im Etappengebiet 32 Schwestern, die auf
ihren teilweise gefährlichen Posten vielseitige, ersprieß¬
liche Dienste leisteten. Soweit sich ihre Arbeit zahlen¬
mäßig übersehen ließ , waren den Olgaschwestern 15 669
Kranke anvertraut mit 441717 Pslegetagen , 5 512 Nacht¬
wachen , 141471 Einzelbesuchen und 8711 Gängen zu
Armen , woran auch Kriegerfamilien reichlichen Anteil
hatten . Ter staatlichen Prüfung für Krankenpflegerinnen
unterzogen sich mit Erfolg 16 Schwestern und 7 Schüler¬
innen . Das Stuttgarter Karl -Olga -Krankenhsus fand als
Vcreinslazarett vom Roten Kreuz, wiederum lebhaften
Zuspruch . Bei einer durchschnittlichen täglichen Beleg¬
schaft von 227 Heeresangchörigen beherbergte das Hans
134 Offiziere und 1320 Unteroffiziere und Mannschaften.
Die lange Dauer des Krieges erheischte gebieterisch die
Wiedereröffnung einer Krankenabteilung für die bürger¬
liche Bevölkerung trotz der Beschränkung auf dringende
Fälle kamen hier 66 männliche und 146 weibliche Kranke
zur Behandlung . Aus demselben Grunde erbaten sich
viele arztlose Gemeinden ihre Schwestern zurück ; die
dringendsten Gesuche mußten berücksichtigt werden, ob¬
gleich auch die Rufe nach Schwestern für den Etappendienst
nicht verstummten . — Mit dem Dank für die reiche
Förderung im verflossenen Berichtsjahr bittet das Karl-
Olga -Krankenhaus alle Gönner und Freunde in der Stadt
und draußen auf dem Lande auch für die Zukunft um
unverminderte tatkräftige Mithilfe.

32 Kriegsmonate.
Mit Flammcnschrift haben die verflossenen 32 Kriegs¬

monate die eine Gewißheit in unser Herz eingebrannt:
Der große Krieg geht um unser deutsches Vater¬

lands seine politische und wirtschaftliche Freiheit ; mit
dem Vaterland aber steht und fällt die Freiheit und
Selbständigkeit , der Wohlstand jedes einzelnen . Es ist
nicht nur Pflicht gegen das Vaterland ; es gebiete:
auch die Rücksicht auf die eigene Familie , auf das eigene
Interesse jedem von uns , das Letzte herzugeben, um
dem schonungslosen Feinde den Sieg abzurinHen.

Mer seinen Arm nicht geben kann zur Verteidigung
der teuern Heimat , der gebe das zur erfolgreichen Krieg¬
führung bitter nötige Geld — er gibts für Herd und
Haus , er gibts nicht dem Krieg , sondern dem Sieg und
dem Frieden.

Kraut,
Präsident der Zweiten Kamm , r.

Vermischtem.
Dü Pocken Ln Berlin. Nach amtlicher Mtteilung sind

in letzter Zeit in Preußen wöchentlich ISO, in Berlin 30 Pocken¬
erkrankungen gemeldet worden . Insgesamt sind in Berlin
bis jetzt 140 Erkrankungen mit 17 Todesfällen zu verzeichnen.
Die Krankheit ist tm Abnehmen.

Lohnender Drotkartenhandel . In Berlin wurde ein off
vorbestrafter Einbrecher festgenommen, der sich durch verschwen,
derische Aufgaben verdächtig machte . In seiner Wohnung fand
man 4000 Mark versteckt vor , die er durch den Handel mit Brot¬
marken „verdient" hatte . Die Karten ' hatte er sich durch
Einbruch in einer Brotkommissionsstelle verschafft.

Hinrichtung . Aus Wien wird gemeldet : Der Pferdewärter
Paul Borecky, der den Feldmarschalleutnant Rudolf Kräusler
am 15. März durch 4 Revolverschüsse getötet hatte und stand¬
rechtlich zum Tode durch den Strang verurteilt worden war , ist
im Hof der Iesuitenkaserne in Klagenfurt hingericWet worden

— Hausfrauen , teilt Sas Brot ein ! Es kommr
leider immer noch vor, daß Hausfrauen ihre Brotmar¬
ken nicht gleichmäßig auf den ganzen Monat verteilen
und dann am Schluß des Monats m Verlegenheit kom¬
men . Diese Gefahr ist jetzt besonders deshiaw groß, , weil
die Brotlaibe mit dem zur Zeit zur ' Anlieferung kom¬
menden Mehl leicht fester und daher bei gleichem Ge¬
wicht kleiner ausfallen als früher . Man muß also,
wenn man mit einem gleichschweren Laib ebenso lang
reichen will wie bisher , kleinere Stücke machen.

Handel und Verkehr.
*

. Altensteig , 27 . März . Auf den heutigen Vieh¬
markt waren zugeführt : 32 Paar Ochsen und Stiere , 17
Stück Kühe , 34 Stück Jung - oder Schmalvieh . Es gal¬
ten ein Paar Ochsen 1890 —4200 Mk. , eine Kuh 720 bis
1605 Mk . . ein Stück Jung - oder Schmalvieh 340—1506
Mk . — Auf den Schweinemarkt waren zuge führt:
16 Stück Läuferschweine, 62 Stück Milchschweiue. Es
wurde bezahlt fm ein Paar Läuferschweine141— 210 Mk .,
für ein Paar Milchschweine 72— 101 Mk.

Calw , den 27 . März. (Städtischer Holzverkauf . ) Die
Holzversteigerung aus städtischen Waldungen , die gestern
nachmittag im Gasthof z . . Schwane " stattfano , nahm ganz
die Formen an die man anderwärts bei Holzverkäufen
beobachtet hatte . Trotzdem von dem anwesenden Stadt-
schllltheitzenamtsverweser Gemeinderat Dreiß den zahlreich
erschienenen Liebhabern — es sollen etwa 200 , darunter
auch Käufer aus Alzenberg und Altburg gewesen sein —
vorgehalteu wurde, daß der Stadt nicht daran liege , mög¬
lichst hohe Preise zu erzielen , steigerten sich doch die Leute
sofort in ganz unsinniger Weise die Preise in die Höhe, und
zwar gleich beim ersten Angebot um 80—100 Prozent des
des Anschlages. Es wurde mehrmals darauf hingewiesen,
daß die Stadt nach Möglichkeit dafür Sorge tragen werde,
daß den Bedürfnissen an Brennholz entsprechend Holz auf¬
geliefert werde , wenn natürlich auch nicht dafür garantiert
werden könne, daß alle Anforderungen befriedigt werden.
Infolge der Steigerungen galten deshalb Scheiterholz
durchschnittlich 15 .— pr . Rm . , Nadelholzprügcl eben¬
falls 15 . — , Anbruch auch ^ 15 .—, 100 Wellen Rei¬
sig durchschnittlich ^ 10 .—, 200 Wellen Flächeiilose zu¬
sammen 20 .— . Der Gesamtauschlag batte 1918 .—
betragen, erlöst wurden 3140 .— , also ungefähr 164

> Prozent oes Anschlags. Diese verhältnismäßig noch an¬
nehmbare Steigerung wurde dadurch ermöglicht, daß mau
sich schließlich gezwungen sah, gleich dem ersten Anbietenden

? auch sofort den Zuschlag zu geben,
i Calw , 27 . März . (Holzpreise.) Die bekannte gegen-' wärttge Höhe der Holzpreise zeigten sich auch bei einem am
s 16 . ds . Mts . in Stamm heim abgehalteueu Brennholz-
! Verkauf aus den dortigen Staatswaldmigeu , der auch von

der Umgegend zahlreich besucht war . Von den zum Ver-' kauf gebrachten 131 Nm . buchenen Scheitern und Prügeln
wurden erlöst für 1 Rm . : Scheiter 30,20 Prügel
27,60 ; für 109 Rm . Nadelholz pro Rm . : Prügel
17,40 Anbruch 18,80 ^ . . Auch 32 Flächenlose unge¬
bundenes Reisig waren sehr begehrt, iür 100 geschätzte
Wellen wurden bezahlt 35,60 Im ganzen betrug der
Erlös 208 Prozent des Ausbots . Die außergewöhnliche
Nachfrage nach Brennholz aller Art Hst verschiedene Ur¬
sachen. Neben den hohen Kohlenpreisen ist es das gegen
sonst sehr verminderte Angebot infolge der großen Verzö-
gecung der HolzMung in diesem Winter , deren Ursache der
große Arbeitermangel (etwa zwei Drittel der Holzhauer
stehen iw Felde) sowie die lange und starke Kälte war,
welche zu einer mehrwöchigen Arbeitseinstellung in jenem
Betriebe nötigte.

Konkurse.
Nachlaß des am 25 . August 1914 in Göppingen ver¬

storbenen Schlossers Karl Nagel . Nagel, Katharine , geb.
Beeh , Schlofferswitwe in Göppingen.



Die beste Anlage.
Was du hast au Geld, dem baren,
Wirst du ' s wohl im Strumpf bewahren?
Daß ein Brand Dir es entführt?
Daß ein schlauer Dieb es spürt ? —
Na , so dumm ! — nein , Gott soll schützen:
Geld soll rollen, Geld soll nützen,
Geld soll helfen uns zu wehren
Und dabei noch selbst sich mehren ! —
Daß cs wirke in der Masse,
Tragt'S - zur Sparbank, bringts zur Kaffe!
Doch am besten ist versorgt,

'
Wer sein Geld dem Reiche borgt!
Fünf Prozent und noch was drüber,
Ja , das lohnt sich schon , mein Lieber!
Und so sicher ist das Moos
Wie bei Abraham im Schoß, —
Niemand macht 's bei alledem
Mir den Zinsen so bequem
Als das große Deutsche Reich:
Auf -rum, zeichnet ! — Aber gleich!

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WDB . Berlin, 27 . März, abends . (Amtlich .) Bon
den Fronten sind bisher keine besonderen Ereignisse gemeloet-

WTB . Berlin, 28 . März. Aus Kopenhagen wird
dem Berliner Tageblatt berichtet : Der erste Zug russi¬
scher Flüchtlinge , die unter den jetzigen Umständen die
Heimreise nach Rußland antreten wollen, fuhr gestern
Nachmittag von Kopenhagen ab, um über Malmö an die
russische Grenze zu kommen.

WTB. Berlin, 28 . März . Wie es in verschiedenen
Morgenblättern heißt, veranlaßt die tiefe Entmutigung , die
in Frankreich über die schädigenden Folgen der russi¬
schen Revolution herrscht , einen Teil der Presse bereits
zu dem Geständnis, die Folge müsse lehren, ob England

durch die Anstiftung der Revolution nicht einen Fehler
begangen habe, der die zwei Nieten : Dardanellen und
Eallipoli weit übertreffe." Berlin. 28 . März. Laut „ Berliner Lokalanzeiger"
meldet der „ Progres de Lyon "

, am 23 . März, morgens,
seiGalatz von einem deutsch-bulgarischen Flugzeuggeschwader
mit Bomben belegt worden . Angeblich wurde kein Sach¬
schaden angerichtet.

* Berlin, 28 . März . Wie der . Berliner Lokalan-'
zeiger " erfährt , meldet der . Nienwe Rotterdamsch: Courant ' ,es bereiteten sich schon viele nach Amerika übergeffedelte
Belgier darauf vor , in ihr Land nach dem Kriege zu¬
rückzukehren . Viele hätten bereits Plätze aus Paffagier-
dampfern belegt.

Mutmaßliches Wetter.
Der Einfluß des neuen Luftwirbels ist noch nicht

gebrochen. Für Donnerstag und Freitag ist naßkaltes
Wetter zu erwarten.

Für die Schriftleitung verantwortlich: L u d wi g Lank.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei Alteniteir.

Bekanntmachung
Stellv . Generalkommandos XIII . (K. W .) Armeekorps

betr. Sicherung der Reparatur landwirtschaftlicher Maschinen.
Im Staatsanzeiger vom 10 . 2 . 17 Nr . 34 ist eine Bekanntmach¬

ung Nr . 1652 . K . 17 . W . K . 8 betr . Sicherung dex Reparatur land¬
wirtschaftlicher Maschinen veröffentlicht worden, durch welche verhindert
werden soll, daß die Reparaturen an landwirtschaftlichen Maschinen bis
zum letzten Augenblick aufgeschoben werden , da sonst die Gefahr besteht,
daß die Reparaturen ebenso wie die Lieferung neuer landwirtschaftlicher
Maschinen nicht oder nicht mehr rechtzeitig erledigt werden können . Es
wird deshalb erneut auf die weitgehende Bedeutung dieser Bekanntmachung
und auf die unersetzbaren Nachteile ihrer Nichtbefolgung hingewiesen.

Stuttgart , den 24 . März 19t 7.

Altensteig - Stadt.

Wtemchnzeii-AiisM.
Die Stadtgemeinde hat aus den städtischen Saatschulen in Hschdorf

und Geiseltann

ca. 65000 Stück 4 — 5 jähr . Fichtenpflanzen
abzngebe» . Angebote nimmt entgegen die

Den 22'
. März 1917.

Stadtpflege : Latz.
Alteustelg-Stadt.

MuffovLewng betreffend
Die Haudesteuerpflichtigen werden hiemit zur Besteuerung ihrer

Hunde auf das kommende mit dem 1 . April beginnende Steuerjahr auf¬
gefordert.

Maßgebend für die Stenerpflicht auf da » ganze Jahr ist das
Halten des steuerbaren Hundes am 1 . Aprii und , falls der Hund erst
später das Alter von 3 Monaten überschreitet , für den Rest des Jahres
das Halten jenes zu diesem Zeitpunk.

Auf den 1 . April haben nur diejenigen Steuerpflichtigen Anzeige
zu mach : n, welche zu diesem Zeüpunkt einen Hund vom steuerpflichtigen
Alter Hallen, ohne schon in dem Borjahr einen Hund angezeigt und ver¬
steuert zu haben, sowie diejenigen , welche am 1 . April mehr steuerpflich¬
tige Hunde halten, als sie in dem Vorjahr angezeigt und versteuert haben.

Diese Anzeige hat spätestens bis 18 . April zu geschehen . Wer am
1 . April einen im Vorjahr versteuerten Hund nicht mehr hält , und auch
keinen anderen Hund an Stelle desselben besitzt , hat hievon ebenfalls bis
18 . April Anzeige zu erstatten , wenn er von der Steuer für das neue
Jahr befreit sein will.

Abmeldungen außer dieser Zeit befreit nicht von der Steuer . Die
An- und Abmeldungen haben schriftlich oder mündlich bei der Unterzeich¬
neten Stelle zu erfolgen.

Die Hundeabgabe beträgt jährlich 12 Mk.
Im übrigen wird auf den Anschlag am Rathaus hingewiesen.
Den 22 . März 1917.

Der Gemeindebeamte für die Hundeabgabe
Stadtpfleger Lutz.

Feldpost-
Schachteln

aller Art

Papiersäcke
zum Feldpostoersand von Kleidungs-

u . Wäschestücken etc.

Feldpost-
Kartenbriefe

Feldpostbrief-
Umschläge

Briefpapiere
Postkarten

ins Feld und vom Feld

Aufkleb -
Feldadreffen

Solide

Brieftaschen
Große Auswahl

Notiz -Bücher'
empfiehlt die

s . M

Allenste g-Stadt.

Aufforderung
zum Beitritt zur Freiw . Feuerwehr.

Infolge des Krieges ist der Mannschaftsstand der Freiw . Feuerwehr
ein ungenügender. Es ergeht daher an alle , noch rüstigen Männer die
Aufforderung , der Freiw . Feuerwehr beizutreten.

Anmeldungen haben beim Kommando zu erfolgen und zwar bis
zum 1 . April 1S17

Angefügt wird, daß die Beiziehung Tauglicher nötigenfalls im
Weg? der Vaterländischen Hilfsdienstpflicht erfolgen wird.

Den 24 . März 1917.

Stadtschultst -Amt

Oberweite ».

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme, die wir bei dem
Hinscheiden unseres lieben Vaters,
Schwiegervaters und Großvaters

Gestrickte

Wollen -Lumpen
und gewöhnliche

Hauslumpen
kauft zu deu höchste « Preise»

Paul Zannasch
Die neueste

Kttnteikirte
- Nr . 17 —

ist zu haben in der

Altenste: .

» m Erox
bestes und rueffacy erprobtes

- Ersatz -Wafch -Mittel -
offen ausgewogen 1 Pfund Mk. — .55

in Eimer Brutto 12 Pjd . Mk . 5 . 50

zu haben bei

. Ehr. Burghard jr.

Altensteig . —

Leinwand-
Adressen

für Feldpost
und für sonstigen Verkehr

sind zu haben in der
W. Rieker 'schen Buchst.

A ! t e n st e i g.

Freudenstadt : Paul Katz, Möbel¬
fabrikant. 60 Jahre.

Haiterbach : Georg Schüttle, gew.
Wärter auf der Fungviehweide
Uw 'chwandorf.

Emmingen : Anna Barbara Beutler,
geb. Bulmer . 60 Jahre.

Hirschwirt
erfahren durften , sowie für die zahlreiche Begleitung zu
seiner letzten Ruhestätte von Nah und Fern danken herzlich

die trauernden Hinterbliebenen.

Füufbrouu.

Danksagung.
Für die uns bei dem Hinscheiden

unserer lieben Mutter , Groß - und
Schwiegermutter, Schwester und
Schwägerin

Johanna Biirkle
Witwe

erwiesene Teilnahme, insbesondere für
die Begleitung zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte , für die tröstenden Worte des
Herrn Pfarrer Schmid und den schö-

Gesang des Herrn Lehrer Buchfink mit den Schülern
sagen wir herzlichen Dank . Auch allen Denjenigen, die der
Entschlafenen während ihrer langen Krankheit Gutes
wiesen haben sei herzlicher Dank gesagt.

Im Namen der Hinterbliebenen
die trauernden Kindes.

nen

er-

Einig» Zentner
Alteusteig.

Holzkohlen
sucht zu kaufen

Geschäftsführer Maisenbachee.

,
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